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Deutſcher Reichstag. 


178. Sitzung vom 23. Februar, 1 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Auf der Tagesordnung ſteht zunüchſt die zweite Berathung 
des, Telegraphengeſetzes. 
-Nach 5 1 der Kommiſſtonsvorlage ſteht das Recht, 
Telegraphenanlagen für die Vermittelung von Nachrichten, au dh 


dene zu errichten und zu betreiben, au s⸗ 
ſchließ lich dem Reich zu. 
Anträge 


ige Dr. Hammacher N und Biehl (Ztr.) wollen 
jeden damit verbundenen rechtlichen Anſpruch des Reichs auf die 
ung fremden Grund und Bodens, namentlich der öffentlichen 
Wege, Straßen und Plätze, ausſchließen. 

Ein Antrag Dr. v. Bar (df.) will innerhalb des Bezirks 
einer Gemeinde auch den Fernſprechbetrieb durch die Gemeindever⸗ 
waltung zulaſſen, während ein Antrag Biehl (Ztr.) den Fern⸗ 
ſprechbetrieb überhaupt freigeben will. 

Abg. Schrader (dfr.): Während der ganzen erneuten Bera⸗ 
thung in der Kommiſſion ſind immer neue Petitionen zu dem Ge⸗ 
ſetz eingelaufen; ſchon daraus geht die große Bedeutung deſſelben 
hervor. Die Frage, in welchem Umfange das Reichsmonopol be⸗ 
ſteht, iſt in der ) 
Monopol, das das Reich bisher in Anſpruch genommen hat, ſtützt 
ſich allein auf $ 48 der Verfaſſung. „Daraus ergiebt ſich, daß für 
Bayern und Württemberg von einem? ſolchen Monopol auf keinen 

all die Rede ſein konnte. Aber § 48 der Verfaſſung konnte das 
onopol doch höchſtens für das Telegraphenweſen, ſoweit es zur 
Zeit des Erlaſſes der Verfaſſung entwickelt war, ausſprechen 
wollen; und ein fert bragweſen at es damals überhaupt nicht 
egeben. Ich beſtreite aber überhaupt, daß die Verfaſſung ein 
onopol hat aussprechen wollen. Nun hat aber die Praxis dazu 
—— . das ganze, Haus ein Monopol in gewiſſem Umfange 
anerkennt. ö 

Wenn wir aber ein Monopolegeben wollen, ſo müſſen wir es 
zunüchſt genau begrenzen, müſſen die Bedingungen feſtſtellen, unter 
welchen das Monopol ausgeübt werden darf, und müſſen ſchließ⸗ 
lich das Verhältniß der Telegraphenleitungen zu anderen elektri⸗ 
ſchen Leitungen feſtſtellen. Hier handelt es ſich nicht um Partei⸗ 
fragen, ſondern allein um Zweckmäßigkeits⸗ und Rechtsfragen. Die 
Parteipolitik kann hier nur inſoweit hineinſpielen, als die Sozial⸗ 
demokraten im Einverſtändniß mit der eee das ganze Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechweſen in die Hände des Staates geben und 
damit ein Prinzip ihres ſozialdemokratiſchen Zukunftsſtaates erfüllen 

len. 

car Wir haben uns bei unferen Anträgen an das Poſtgeſetz ange⸗ 
lehnt, ein Geſetz, welches, wie die verbündeten Regierungen auch 
zugeben werden, richtig gewirkt und zu keinen Beſchwerden Ver⸗ 
anlaſſung gegeben hat. Wir wollen das Monopol gewähren in 
einer angemeſſenen Begrenzung und andere große Inter⸗ 
ame ſicher ſtellen gegen den zu weitgehenden Gebrauch des 
Monopols. Seitens unjerer Freunde iſt in der Kommiſſion haupt⸗ 
ſächlich der Geſichtspunkt vertreten worden, daß es nothwendig ſei, 
andere elektriſche Anlagen fo zu ſtellen, daß fie durch die telegraphi⸗ 
ſchen Anlagen in ihrer Entwickelung nicht gehemmt werden. Im 
Prinzip war auch die große Majorität der Kommiſſion der Mei⸗ 
nung, daß etwas derartiges geſchehen müſſe. Nun könnte man 
ſagen: ſolche Beſtimmungen ſeien vielleicht nicht recht am Platze; 
dieſes Geſetz gehörte in ein Geſetz über die elektriſchen Anlagen. 
Aber wie uns mitgetheilt iſt, iſt das Geſetz über elektriſche Anlagen 
noch durchaus ungewiß in feinem Zustandekommen. Jedenfalls 
wird es noch eine lange Zeit in Anſpruch nehmen. Es handelt 
ſich dabei um die Wahrung allgemeiner Inkereſſen; die Intereſſen, 
welche mit den elektriſchen Anlagen für den Betrieb der ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken verknüpft ſind, find enden wie diejenigen, 
welche mit dem Telegraphengeſetz verknüpft ſind. Wie früher die 
Poſt das einzige Verkehrsmittel war und ſich gegen den Bau von 
Eisenbahnen wehrte oder wenigstens von dieſem Bau möglichſt viele 
Vortheile für ſich berauszuſchlagen fuchte, ſo hat auch die Tele⸗ 
grapbennermaltung bei dieſem Geſetze ihre Intereſſen höchſt ein- 
jeitig vertreten. Der Vorwurf, daß wir mit unſeren Forderungen 
Privatintereſſen vertreten, iſt durchaus ungerechtfertigt. Denjenigen, 
welche hier bei den Landwirthſchaftsdebatten für die Intereſſen der 
Landwirthſchaft eingetreten ſind, hat man doch dieſen Vorwurf 
auch nicht gemacht. Aber in dieſer Frage handelt es ſich jo gut 
wie gar nicht um Intereſſen der Privatinduſtrie, ſondern um die 
Intereſſen der großen Städte. Dieſer Geſichtspunkt 
muß beſonders betont werden. 

$ 1 in der Kommiſſtonsfaſſung iſt nach unſerer Anſicht un⸗ 
brauchbar. Man kann alles aus ihm berauslejen. Die Regie⸗ 
rung will jede Vermittelung von Nachrichten auch ohne Elektrisi- 
tätsbetrieb, auch die unentgeltliche, dem Reich übertragen. Der 
Sprachgebrauch verſteht unter „Telegraphenanlagen“ doch allein 
die elektriſchen Telegraphen. Wenn nun z. B. das Bureau des 
Reichstages ſich mit dem Herrenhaus nebenan in irgend einer 
Weile, z. B. durch eine Klingel, verbinden will, wenn zwei Guts⸗ 
nachbarn ſich 3. B. durch Aufhiſſen einer Fahne zum Skat einladen 
wollen (Heiterkeit), fo verbietet das der $ 1. Sie ſehen alſo ſchon 
hieraus, wie unbrauchbar $ 1 iſt. Und wie darf der Reichstag 
eine Monopoliſirung ausſprechen, der Regierung Rechte preisgeben, 
die er niemals daß diese gurüdiordern kann, ohne da 
er jetzt ſchon weiß, daß dieſe Monopoliſtrung in Zukunft auch mög⸗ 
lich oder zweckmäßig iſt Wozu einen Wechſel auf die Zukunft aus⸗ 
ftellen, ans die Zweckbeſtimmung zu kennen? Wozu ſollen wir 
jetzt u Sachen monopoliſiren, die noch gar nicht erütiren ? 

ir beantragen, der Gemeinde den Fernſprechbetrieb innerhalb 
ihres Bezirks zu geſtatten. Wir befolgen dabei die Analogie des 
Poſtbetriebes. Es tft uns kein ſtichhaltiger Grund gegen dieſen 
Antrag angeführt worden. Wir beantragen ferner, die Errichtung 


von Telegraphenanlagen freizugeben. Wir wollen der Verwaltung 

ein mögliit unbeſchränktes und ausgedehntes Recht des Betriebes 
eben, indem wir ganz außer Betracht laſſen, ob die Leitungen der 
erwaltun 

werden. 


bei Statuirung des Monopols auch die beiten fein 
eiter aber wollen wir nicht gehen; für ein ausſchließ⸗ 


Beſtellungen ee Busgebcneden 
bes eb an. 


wird; wir wollen aber verhindern, daß das Rei 


die Möglichkeit haben, Fernſprechanlagen zu errichten. Ich 


ommiſſion nicht genug erörtert worden. Das ſi 


Mittwoch, 24. Februar. 


liches Recht der Errichtung von Anlagen liegt kein Grund vor. 
Wir wollen niemand verwehren, Telegraphenanlagen herzuſtellen. 
Es wird ja nicht geſchehen, da der Betrieb ja doch nicht geſtattet 
beanſprucht, alle 
mit der Herſtellung von Telegraphenanlagen verbundenen Arbeiten 
u machen, und daß fremde elektriſche Anlagen geſchädigt werden. 
den lokalen Fernſprechverkehr glauben wir in Aller Intereſſe auf 
die Gemeinden übertragen zu ſollen. Denn ſonſt würde der Aus⸗ 
dehnung des Ne n ein Hinderniß in den Weg gelegt 
werden. Das liegt auch im finanziellen Intereſſe, daß die Städte 


bitte Sie 
dringend um Annahme unſeres Antrages. (Beifall links.) 

Staatsſekretär v. Stephan: Wenn das Haus bei der Bera⸗ 
thung des Telegraphengeſetzes ſo ſchlecht beſetzt iſt, ſo kann es doch 
nicht eine ſolche Aufregung hervorgerufen haben. Eine Beunxuhi⸗ 
gung in weiten Kreiſen iſt nicht zu bemerken geweſen. Wo ſie in 
einzelnen Gemeinden, bei einzelnen Gemeindevertretungen herbor- 
getreten iſt, hatte ſie keinen berechtigten Grund. Der Artikel 48 
der Reichsverfaſſung führt aus, daß das Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
weſen als einheitliche Verkehrsanſtalt von dem Reiche verwaltet 
werden ſolle. Dieſe einheitliche re ſeitens des Reiches iſt 
nothwendig für die Sicherheit des Vaterlandes in Friedens⸗ und 
Aa cee Als man jenen Artikel ſchuf, war es wohl die Ab⸗ 

t, ein Monopol für das Reich zu ſchaffen. Oder glauben Sie, 
daß ſonſt das Königreich Preußen ſein ſeit Jahrhunderten beſtehen⸗ 
des Poſtmonopolrecht zu Gunſten des Reiches aufgegeben hätte, 
wenn nicht die Abſicht beſtanden hätte, für das Reich ein Poſt⸗ 
und Telegraphenmonopol zu ſchaffen? 

Das vorliegende Geſetz iſt auch nicht der Ausfluß der ein⸗ 
ſeitigen Intereſſen der Telegraphenverwaltung; es iſt ein Geſetz, 
das von den geſammten verbündeten Regierungen Ihnen vorgelegt 
iſt. Der Telegraphenverwaltung liegt es am allerwenigſten im 
Sinne, den Privatbetrieben, wie Herr Schrader behauptet hat, 
Schaden zuzufügen. 3900 elektriſche Privatanlagen beſtehen in 
Deutſchland, ohne daß die Telegraphenverwaltung ihrer Anlage 
hindernd entgegengetreten iſt. Auch die Kommiſſion hat ſich immer 
mehr zu dieſer Anſicht bekehrt, und je öfter ſie darüber verhandelt 
hat, deſto näher iſt ſie der Auffaſſung der Regierung gekommen. 
Wenn der Telegraphenverwaltung alle die Beſchränkungen auf⸗ 
erlegt würden, die die Monopolgegner wünſchen, ſo würde von dem 
Reichsregal ſchließlich nichts übrig bleiben und es würde der Tele⸗ 
graphenverwaltung kaum 177 7 — 9 ſein, auch nur die Luft für ihre 
Anlagen zu benutzen. (Heiterkeit, ſehr richtig! rechts.) 

t der Regelung der Frage über die elektriſchen Anlagen im 
Allgemeinen können wir nicht mehr warten. Denn ſonſt können 
bis dahin Zuſtände eintreten, die eine 77 überhaupt nicht 
ermöglichen. So geht es jetzt z. B. England mit dem Fernſprech⸗ 
verkehrweſen, und der engliſche Vertreter auf dem Frankfurter 
elektriſchen Kongreſſe hat Deutſchland gerühmt, weil ſeine Tele⸗ 
graphenverwaltung den Fernſprechverkehr zuerſt von allen Staaten 
in ſeine Verwaltung nahm und alle Energie daran ſetzte, auch den 
Fernſprechverkehr allgemein einzuführen. Der Vorredner warnt 
davor, die Ergebniſſe neuer Erfindungen jetzt ſchon zu monopoli⸗ 
ſiren. Wenn ſo großartige neue Erfindungen und Entdeckungen 
kommen ſollten, daß ſie alles bisherige umſtürzen, dann wird die 
Strömung derſelben eine ſo große ſein, daß ſie vor Allem auch 
dies Geſetz wegſchwemmen. Ich bitte Sie, in großer Mehrheit den 
Kommiſſionsantrag anzunehmen. 

Bayeriſcher Bundesbevollmächtigter Geh. Nath Landmann 
konſtatirt gegenüber der Behauptung des Abg. Schrader, daß in 
Bayern und Württemberg ein Telegraphenmonopol zu Recht nicht 
beſtanden habe, daß in Bayern das Telegraphenmonopol der Reichs⸗ 
telegraphenverwaltung bisber nie angefochten worden ſei. Das 
Regal wird allſeitig als beſtehend anerkannt. Kein bayeriſches 
Gesetz ſteht dem im Wege, im Gegentheil ſind unter Annahme des 
Vorhandenſeins dieſes Regals in Bayern neue Geſetze e 
Es handelt ſich für uns alſo nur um die Sanktionirung eines 
bereits beſtehenden Zuſtandes. 

Abg. Schmidt (Frankfurt. S. D.): Unſere Abſicht geht aller⸗ 
dings dahin, die geſammte Produktion ebenſo wie den geſammten 
Verkehr in die Hände des Staates, der Geſellſchaft zu bringen. 
Aber in unſeren heutigen Staat ſetzen wir nicht das Vertrauen 
um ihm ein alleiniges Monopol zu gewähren. Der Staatsbetrie 
unterſcheidet ſich heute durchaus nicht von dem Privatbetrieb. Der 
Staat als Arbeitgeber behandelt die Arbeiter nicht 9 0 als der 
private Induſtrielle, ja er theilt mit ihm die religtöſen Schwärme⸗ 
reien, und er hat noch dazu den Nachtheil vor der Privatinduſtrie, 
daß er für Uniformen ſchwärmt. Darum wünſchen wir, daß die 
höchſte ne über Verkehrsanlagen nicht der Regierung, 
ſondern der Volksvertretung überlaſſen werde. Wir müſſen auch 
vorläufig wenigſtens gegen das unbeſchränkte Reichsmonopol Stel⸗ 
lung nehmen, weil es die Entwickelung der elektriſchen Kraftanlagen 
0 gefährden droht. Wird das Telegraphenmonopol jetzt feſtgelegt, 
o wird das zukünftige Geſetz über die elektriſchen Anlagen von 
einem engberzigen Bureaukratismus durchtränkt fein. Ein ſolches 
Geſetz über elektriſche Anlagen kann auch ſchon heute vorgelegt 
werden. Wenn man damit bis zu einem gewiſſen Abſchluß der 
Entwickelung der Elektrotechnik warten wollte, jo müßte man noch 
ſehr lange warten. Andere Staaten ſind uns in der Regelung 


dieſer Materie zuvorgekommen. 
Abg. Dr. Hammacher (nl): Herr Schrader hat von dem 


$ Frankfurter Kongreß viel erwartet für die Berathungen der Kom⸗ 


miſſton nach der Richtung, daß ſie in ſeinem Sinne ausfallen 
ſollten. Das iſt aber nicht geſchehen. Die Kommiſſion hat zu der 
Ueberzeugung des Herrn Schrader nicht kommen können. Wenn 
nicht unſere Telegraphenverwaltung energiſch unter Hintanſetzung 
aller Bedenken den Fernſprechverkehr monopoliſirt hätte, ſo wären 
wir zu ebenſo verwirrten Zuſtänden gekommen, wie ſie in anderen 
Ländern beſtehen. Die Monopoltſirung des e e 
war für unſere Verkehrsentwicklung von der ſegensreichſten Wirkung. 
Wollten wir den einzelnen Gemeinden telegraphiſche Anlagen ohne 
weiteres geſtatten, ſo würden wir das Prinzip des Geſetzes durch⸗ 
brechen, ohne den mindeſten Nutzen für die Allgemeinheit damit zu 
erreichen. Wenn wir ſoweit in der Beſchränkung der Telegraphen⸗ 
verwaltung gehen wollten, wie es Abgeordneter Schrader will, ſo 


nſerate, bie ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 
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ı fich zahlreiche Mißbräuche herausſtellen. Das Geſetz ver⸗ 
langt ja nicht eine Erweiterung der Rechte der Telegraphenver⸗ 
waltung, ſondern die beſtehende Praxis, die ſich als durchaus wohl⸗ 
thütig Herausgeſtelt hat, geſetzlich feſtzulegen. Ich bitte Sie daher, 
das Geſetz nach den Kommiſſtonsbeſchlüſſen anzunehmen. 

Abg. Graf Arnim Rn.) ſpricht für die Kommiſſtous⸗ 
faſſung aus. Das Geſetz ſei ein dringendes und müſſe endlich 
einma 7 werden. Das Reichsmonopol kann der Ent⸗ 
wickelung des Telegraphenweſens nur förderlich ſein. Der orivate 
Telegraphenbetrieb hat in Amerika eine ſchamloſe Ausbeutung des 
Publikums zur Folge. Eine Aenderung des jetzigen Zuſtandes iſt 
nothwendig; die Umgehung der Beſtimmung, daß für jedes Ge⸗ 
ſpräch im Fernſprechverkehr Gebühren zu entrichten ſind, muß 
verhindert werden. Das wird aber ſch ver möglich ſein, wenn 
man Private irgendwie für den Betrieb dieſer Anlagen zuläßt. 

Abg. Frhr. v. Gagern (Ztr.): Meine Fraktion wünſcht das 
Zuſtandekommen des Geſetzes. Wir ſtehen auch auf dem Boden 
der Kommiſſionsbeſchlüſſe. Die Anträge Dr. v. Bar können 
nicht acceptiren, da nach ihnen das Reich nicht auf ſeine Rechnung 
kommt. Das Reichsmonopol iſt 2 85 48 der Verfaſſung unzwei⸗ 
felhaft; damit decken ſich auch die bayeriſchen und württem⸗ 
bernüichen Reſervatrechte; auch wir erkennen das Regal an. Wir 
wollen nicht auf Koſten der Steuerzahler und der Allgemeinheit 
N Unternehmern und einzelnen Städten Vortheile zu⸗ 
wenden. 

Abg. Gieſe (konſ.) erklärt im Namen der konſervativen Partei 
den Antrag Schrader für unannehmbar. Die Herſtellung und Er⸗ 
richtung von Telegraphenanlagen kann unmöglich vom Betrieb der⸗ 
ſelben getrennt werden. Die konſervative Partei wird für die Kom⸗ 
miſſionsfaſſung ſtimmen. 

Württembergiſcher Kommiſſar v. Moſer erklärt, daß das Te⸗ 
legraphenregal auch für Württemberg beſtehe. 

bg. Schrader beantragt im Falle der Ablehnung des 
Antrages v. Bar das Reichsmonopol nur für den entgelt⸗ 
lichen Betrieb der Telegraphenanlagen zu ſtatuiren. 

Abg. v. Bar (dfr.) weiſt auf die Auslegung des Staatsrechts⸗ 
lehrers Laband hin, der aus dem Artikel 48 der Reichsverfaſſu 
nicht ein Telegraphenmonopol für das Reich herleitet; nur be 
willkürlicher Auslegung könne ein ſolches Monopol konſtruirt werden. 
Das Geſetz iſt lediglich ein Schutz der Telegraphenverwaltung gegen 
unnütze Streitigkeiten mit Privaten, aber es iſt nicht zugleich ein 
Schutz des Privaten gegen die Telegraphenverwaltung. Wenn 
auch die Anlage von Telegraphenanlagen zur unentgeltlichen Be⸗ 
— — Privaten verboten werden ſollte, ſo werden Mißhelligkeiten 
zwiſchen Verwaltung und Publikum entſtehen, und es wird eine 
große Erbitterung eintreten. Eine ſolche Beſchränkung auch der An⸗ 
lagen bei unentgeltlicher Benutzung widerſpricht allen juriſtiſchen 
Begriffen. Auch das Poſtgeſetz kennt für ſeinen Bereich eine ſolche 
Beſchränkung nicht. Ich bitte Sie daher, wenn Sie den Kommif⸗ 
ſtonsbeſchlüſſen zuſtimmen wollen, wenigſtens meinen letzten Antrag 
anzunehmen. 

Staatsſekretär v. Stephan hält dieſen Antrag für undurch⸗ 

führbar. Denn danach dürften zwei Bankhäuſer in Berlin und 

Frankfurt eine Telegraphen⸗ oder Fernſprechanlage errichten zur 
egenſeitigen unentgeltlichen Benutzung. Damit würde aber das 
eichsregal überhaupt hinfällig. 

Abg. Schrader hält den Eventualantrag für durchaus noth⸗ 
wendig. Die Bedenken dagegen ſind nicht ſtichhaltig. Daß Private 
aus Gefälligkeit Anderen die Benutzung einer Fernſprechanlage⸗ 
geſtatten, iſt doch kein Unglück. Die Poſtverwaltung kann es doch 
auch nicht hindern, daß jemand aus Gefälligkeit einen Brief be⸗ 
fördert? Wozu alſo das Monopol ſo weit ausdehnen und ſo tief 
in die privaten Verhältniſſe eingreifen? Wir wollen der Ver⸗ 
waltung nur unnütze Laſten abnehmen. Eine geſetzliche Beſtim⸗ 
mung muß ſo klar ſein, daß kein Zweifel bei ihrer Auslegung ob⸗ 
walten kann. Die Faſſung des § 1 läßt aber viele ſolche Zweifel 
u, welche durch unſeren Antrag beſeitigt werden. Wir handeln 
dier wie manchem anderen Geſetze gegenüber; ich kann jetzt mir 
und meinen Freunden gratulixen, daß wir vielen und N unſere 


angenommen. 


würden ſi 


Zuſtimmung verſagt haben, wie z. B. dem Alters⸗ und Invaliden⸗ 
geſetz. Wir haben kein Mißtrauen zur Verwaltung, wir wollen 
nur im Voraus Mißſtände unmöglich machen. Es giebt keine geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen, die das Monopol einführken. Denn das 
Telegrapbengeſetz it doch bloß eingebracht worden, weil man zweifel⸗ 
haft war über die Auslegung des Art. 48 der Reichsverfaſſung. 


Da es alſo ein Monopol bisher nicht giebt, ſo müſſen wir es uns 


ſehr B ob wir es nunmehr einführen ſollen. 

Bezüglich des eee ende muß doch der Zweifel aus⸗ 
geſprochen werden, daß das Telephonweſen wirklich bei uns ſo vor⸗ 
züglich iſt, daß es nicht noch anderweitig vorzüglicher eingerichtet 
werden könnte. 
Angabe von Material aus, daß in England, wo das Telephonweſen 
eine private Unternehmung iſt, die Sätze viel billiger und die ge⸗ 
ſammten Einrichtungen für das Publikum viel bequemer ſind. 

Unſere Einwürfe, ob rn durch das Monopol des Reiches 
ein bedenklicher Einfluß auf die Anlegung von elektriſchen Kraft⸗ 
anlagen ſeitens Privater ausgeübt würde, find nicht ger 
worden. Es iſt darüber überhaupt eine genügende Erklärung nicht 
abgegeben worden. Dieſes Verhalten der Regierung hat eine 
grobe Beunruhigung in der Induſtrie hervorgerufen. Um dieſe 

eunruhigung zu beſeitigen, wird es nöthig ſein, die Rechte der 
Telegraphenverwaltung jo zu begrenzen, daß fie nicht in Kolliſton 
gerathen können mit den Intereſſen er Induſtrie. 

Abg. Dr. Hammacher erklärt, daß durch die folgenden Para⸗ 
graphen ja denjenigen, welche ein Intereſſe an privaten Telegra⸗ 
phenanlagen haben, die Möglichkeit gegeben werde, ſolche Anlagen 
die nge 885 wo ein Joiches Bedürfniß vorliege, werde gewiß 

e Konzeſſion ertheilt werden. ? 

Abg. Dr. Siemens (di): Zweiißrivate Können nicht eine Te⸗ 
legraphenlinſe von Berlin nach Frankfurt ohne weiteres bauen. 
Da würden ſo viele Eingelinierejen in Frage kommen, daß die 
Ausführung fait unmöglich wäre. Das Telegraphengeſetz ſoll nur 
die geſetzliche Auslegung der beſtehenden Praxis fein. Warum 
macht man aber, wenn die Graxis jo gut war, überhaupt ein Ge⸗ 
ſetz, welches thatſächlich ſehr viel Beunruhigung hervorgerufen dat 


Petitionen aus verſchiedenen Städten führen unter 
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und naturgemäß muß ein Geſetz Beunruhigung hervorrufen, das 
der Telegraphenverwaltung das Recht giebt, alle anderen elektri⸗ 
ſchen An — 5 zu inhibiren. Wenn der Telegraphenverwaltung 

er ein Monopol gegeben wird, ſo muß ihr die Pflicht auferlegt 
werden, die Telegraphenleitungen ſo anzulegen, daß andere elektri⸗ 
ſche Anlagen nicht in ungünſtigſter Weiſe beeinflußt werden. 

Staatsſekretär v. Stephan erklärt, daß die Telegraphenver⸗ 
waltung keine Erweiterung ihrer Rechte verlange, ſondern nur eine 
geſetzliche Anerkennung des jetzigen Zuſtandes. Es liege der Tele⸗ 
F durchaus fern, die Induſtrie irgendwie ſchädigen 
zu wollen. 

Darauf wird unter Ablehnung ſämmtlicher Anträge 8 1 in der 
Kommiſſionsſaſſung gegen die Stimmen der Freiſinnigen ange: 
nommen. Für den Eventualantra chrader ſtimmten 

reiſinnige und Sozialdemokraten, für den 8 auptantrag Bar⸗ 
chrader nur die Freiſinnigen. 

Bei 8 2 (bedingte Uebertragung des Rechts der Anlage von 
ae tenen an Private und Gemeinden) befürchtet 

15 Schrader (dfr.), daß von dieſem Uebertragungsrecht nur 
in den ſeltenſten Fällen Gebrauch gemacht werden würde. Die 
Uebertragung müßte nicht bloß ſtattfinden, wenn in dem be⸗ 
treffenden Bezirk überhaupt keine Telegraphenanlage exiſtirt, 
ſondern auch wenn die vorhandene Anlage dem Bedürfniſſe nicht 


genüge. 

Sg Dr. Hammacher erklärt, daß dieſe Frage ſich hier nicht 
allgemein beantworten laſſe, ſondern von Fall zu Fall werde ge⸗ 
prüft werden müſſen. Man könne aber zu der Telegraphenver⸗ 
waltung volles Vertrauen haben. 

Paragraph 2 wird ac un et 
as Haus vertagt ſich auf Mittwoch 1 Uhr (Anträge 
Auer auf Aufhebung der Nager und Aufhebung der Wir⸗ 

kungen des Sozialiſtengeſetzes, Petitionen). 

Schluß gegen 5 uhr. 


Deutſchland. 

— Berlin, 23. Febr. Die zweite Leſung des 
Telegraphengeſetzes, die den Reichstag heute beſchäftigte, 
wird hoffentlich in der Bevölkerung das Intereſſe erwecken, 
das dieſe Angelegenheit verdient, und von dem bisher allerdings 
nicht viel wahrzunehmen geweſen iſt. Herr v. Stephan berief 
ſich gerade auf dieſen Mangel an Intereſſe, um nachzuweiſen, 
daß die Vorlage in der Faſſung, die die Kommiſſion ihr 
gegeben hat, dem Durchſchnitt der öffentlichen Meinung 
entſpreche. Das iſt ein großer Irrthum. Die öffentliche 
Meinung hat ſich bisher nur darum noch nicht zur Sache 
geäußert, weil es naturgemäß beſchränkte Kreiſe ſind, auf die 
das Geſetz zunächſt wenigſtens ſeine Wirkung ausüben wird. 
In dem Augenblick aber, wo das Geſetz zu wirken beginnen 
würde, in demſelben Augenblick kmüßte auch e der Gleichgiltigſte 
empfinden, daß hier der Monopolgedanke dabei iſt, einen Sieg 
Grades zu erringen. Die Verhandlungen in der 
Kommiſſion ſowohl wie heute im Plenum tragen einen 
eigentlich politiſchen Charakter gerade nicht. Der beſte Beweis 
dafür, daß es in erſter Reihe materielle Intereſſen ſind, die 
gegen einander ſtreben, liegt darin, daß derjenige Antrag, der 
den Gegnern des unbedingten Reichsmonopols am ſympatiſchſten 
iſt, vom Centrumsabg. Dr. Lieber ausgegangen iſt. Auf dieſen 
Lieberſchen Antrag hat ſich auch die Frankfurter Verſammlung 
berufen, die in letzter Stunde verſuchte, durch geeignete Vorſtellungen 
an den entſcheidenden Stellen eine Aenderung des Geſetzentwurfs 
zeſp. der Kommiſſionsbeſchlüſſe herbeizuführen. Die heutige 
Verhandlung hat die Gegenſätze, in denen ſich der Streitfall 
formulirt, ſcharf und verſtändlich in den Reden des Abg. 
Schrader und des Staatsſekretärs im Reichspoſtamt mit zum 
Ausdruck gebracht. Der Reichsverwaltung will auch Herr 
Schrader geben, was ihr zukommt, und Herr von Stephan 
auf der anderen Seite hat die Gründe, aus denen er nach 
einer Erweiterung ſeiner Kompetenzen ſtrebt, mit immerhin 
dankenswerther Deutlichkeit präzis und beſtens verſtändlich zu⸗ 
ſammengefaßt. Es iſt Herrn von Stephan verdacht worden, 
daß er in der Kommiſſion geſagt hat, der Kampf gegen die 
Vorlage ſei von kapitaliſtiſchen Motiven diktirt. Warum ihm 
dies Wort nachgetragen wird, will uns nicht recht einleuchten, 
nicht etwa, weil es zutrifft, ſondern weil es nützlich iſt, den 
eigenen Antrieb für das Vorgehen der Reichspoſt⸗ und Tele⸗ 
graphenverwaltung zu erkennen. Unbewußterweiſe hat Herr 
von Stephan mit jenem Worte verrathen, wohinaus er und 
mit ihm die verbündeten Regierungen eigentlich wollen. Der 
ſozialiſtiſche Zug, der im Monopolgedanken ſteckt und der 
heute dem ſozialdemokratiſchen Redner Worte von allerdings 
nur theoretiſcher Anerkennung in den Mund gab, dieſer ſozia⸗ 
liſtiſche Zug iſt mit denkwürdigen Monopolverſuchen des 
Fürſten Bismarck keineswegs aus der Politik der Regierung 
verſchwunden und er würde wahrſcheinlich in jedem Augenblick 
hervortreten, wo ſich die Gelegenheit darböte, auf einem neuen 
Gebiete eine derartige Unterwerfungspolitik des freien Ver⸗ 
kehrs unter die Staatsallmacht zu treiben. Ein ſolches neues 
Gebiet iſt nun aber das des Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
weſens wie überhaupt der elektriſchen Anlagen. Herr von 
Stephan hat ſeinen Erfolg ja ſchon in der Taſche, indem die 


übergroße Mehrheit des Reichstages die maßgebenden 
erſten beiden Paragraphen der Vorlage nach ſeinen 
Wünſchen angenommen hat. Dieſe Mehrheit iſt aus⸗ 


eſprochenermaßen nicht Willens, alle Konſequenzen zu 
2 die der Reichspoſtſekretär in ſeiner offenen Weiſe heute 
und früher angekündigt hat. Aber Herr v. Stephan wird 
durch den Unterſchied zwiſchen ſeiner Auffaſſung und der des 
Reichstags nicht ſonderlich bekümmert ſein. Er wartet ſeine 
Zeit ab, und man muß geſtehen, daß die Zeit ihm nicht gerade 
Aungünſtig iſt. 

— In dem 2. Berliner Landtagswahlkreiſe wurde 
Dr. Alexander Meyer heute mit 859 von 861 Stimmen 
— die übrigen Wahlmänner waren nicht erſchienen — zum 
Mitglied des Abg.⸗Hauſes gewählt. 

— In politiſchen Kreiſen nimmt das Erſtaunen darüber 
zu, daß in dem Maße, wie die Berathungen der Kommiſſion 
über das Volksſchulgeſetz fortſchreiten, 


Kultusminiſters der konſervativ⸗klerikalen Mehrheit 


der Einfluß des an zwei 


gegenüber ſchwindet. Namentlich die Verſchlechterungen, welche 
geſtern der $ 15 der Vorlage erhalten hat, wurden ganz un⸗ 
bekümmert um den Widerſpruch des Miniſters beſchloſſen. 
Offenbar iſt Graf Zedlitz der parlamentariſchen Auf— 
gabe, die er ſich geſtellt hat, in keiner Weiſe gewachſen. 
Um ſo erfreulicher iſt es, daß der Gedanke, ſich mit einem 
Dotationsgeſetz zu begnügen, auch in Regierungskreiſen 
mehr und mehr Anklang findet. 

— Unter dem Vorſitz des Abg. v. Ploetz (Döllingen) 
hat geſtern in Berlin eine hochintereſſante Sitzung des deut- 
ſchen Bauernbundes ſtattgefunden. 

Die Judenfrage, meinte der Vorſitzende, ſoll nicht in das Pro⸗ 
ramm aufgenommen werden; aber — wir bedürften Richter und 

ehrer, die chriſtlich und national denken! Ein Großgrundbeſitzer 

wollte ſeine Genoſſen zum Kampfe gegen die Sozialdemokratie auf⸗ 
wecken, die Bauern müßten mit dem Großgrundbeſitz Hand in 
Hand gehen. Nebenbei theilte er als abſchreckendes Beiſpiel mit, 
in ſeinem Kreiſe (Spremberg) ſei ein Rittergutsbeſitzer, ein Dr. phil. 
ſogar ſelbſt Sozialdemokrat. err v. Liliencron erzählte, er 
habe in einer Verſammlung in Schleſien (mie ſ. Z. mitgetheilt. — Red.) 
die Wiedereinführung der Prügelſtrafe beantragt; 
aber das werde wohl noch einige 15 dauern, bis dahin em⸗ 
pfehle er den Bauern, 5 die Sozialdemokraten 
mit Prügeln vom Leibe zu halten! ein Vorſchlag, der 
allgemeine Zuſtimmung fand. Redner iſt erfreut darüber, daß 
Graf Zedlitz den Muth gehabt, ein Yo Nee Volksſchul⸗ 
geſetz vorzulegen. Bei den Wahlen müßte man Bauern⸗ 
kandidaten aufſtellen. Darauf 15 ſeitens eines Bauern die 
Erklärung, dann müſſe man auch Diäten einführen. Herr 
v. Ploetz aber meinte, ohne offene und freie (d. h. öffent⸗ 
liche) Wahl ſeien Diäten nicht möglich. Ein anderer 
Bauer forderte die Großgrundbeſitzer auf, mit den Bauern Hand 
in Hand zu gehen; jetzt herrſche unter den Bauern ein 
gewiſſes Mißtrauen gegen die Großgrundbe⸗ 
tger. Den Beſchluß machte ein Bauer, der auf das Heftigſte 
gegen die Freiſinnigen loszog, die nur Geld verdienen wollten. 
Jetzt ſei noch die Gnadenzeit, wo man dem Bauernbund beitreten 
könne. — Vielleicht übt die Ausſicht auf Wierereinführung der 
Präg ge eine anziehende Wirkung auf die Bauern aus. 

us Baden wird der „Lib. Korr.“ geſchrieben: Der Reichs⸗ 
tagsabg. v. Hornſtein hat in der Erſten Kammer den Wunſch 
eäußert, die Ne möge im Bundesrath dahin wirken, daß 

uchthäuſer in Neuguinea errichtet werden, welche die 
deutſchen Zuchthäuſer entlaſten. Der Regierungsvertreter erklärte, 
daß er hierauf keine Antwort habe. Hier heißt es wohl nach dem 
Sprichwort: „Keine Antwort auch eine Antwort.“ — Der national⸗ 
liberale Landesausſchuß wird am 6. März in Karlsruhe tagen 
und u. a. über ein neues Organiſationsſtatut der Partei berathen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 19. Febr. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Zug.“) 

Am 18. Februar verhandelte das Rigaer Bezirksgericht 
zu Dor pat in einem Prozeßlgegen den 70jährigen Paſtor 
emer. Julius Meyer aus dem Kamwelecht'ſchen Bezirk. 
Meyer ſtand unter der Anklage, zur Zeit ſeines Kirchendienſtes 
drei eſthniſche orthodox⸗getaufte Mädchen konfirmirt und zum 
heiligen Abendmahl in ſeiner Kirche zugelaſſen zu haben. Auf 
die Frage des Gerichts, ob er ſich ſchuldig bekenne, antwortete 
der Paſtor: „Gegenüber dem ruſſiſchen Geſetz ja, vor meinem 
Gewiſſen und laut der Heiligen Schrift, nein!“ Als man 
dann die drei von ihm konfirmirten Frauenzimmer, von welchen 
zwei inzwiſchen verheirathet ſind, über ihren eigentlichen Glau⸗ 
ben befragte, antworteten ſie, daß ſie wohl orthodox getauft 
ſeien, aber als ſie herangewachſen und eine klarere Einſicht 
gewonnen hätten, im Triebe ihres Herzens zum Lutheraner⸗ 
thum übergetreten ſeien und nun unbedenklich ſich zur luthe⸗ 
riſchen Konfeſſion bekennten. Da die Frauenzimmer als Zeu⸗ 
gen gegen Paſtor Meyer vor dem Verhör vereidigt werden 
mußten, verlangte das Gericht, daß dies nach orthodoxem 
Ritus geſchehe. Indeß wurde von Seiten der Zeugen ener- 
giſch dagegen proteſtirt; ſie ſagten: der ruſſiſche Pope dürfe 
nicht in ihre Nähe kommen, wenn ſie überhaupt einen Schwur 
leiſteten, wollten fie dies nur vor einem lutheriſchen Geift- 
lichen thun. Das Gericht hielt aber eine Eidesleiſtung nach 
lutheriſchem Ritus nicht für zuläſſig, und verſuchte nun durch 
Drohungen wie durch Güte die Leute gefügig zu machen, in⸗ 
deſſen vergeblich. Schließlich trat aber doch ein zum Zwecke 
der Vereidigung anweſender Pope auf die Frauen zu, um 
ſeines Amtes zu walten. Die Frauen ſtreckten ihm jedoch 
ihre Hände zur Abwehr entgegen. Demnach mußte die Ver⸗ 
eidigung unterbleiben, und die Vernehmung der Zeugen be⸗ 
gann. Dieſelben erklärten, daß der Paſtor von jeder Schuld 
frei ſei, da er ſie nur auf ihr fortgeſetztes Drängen in die 
Konfirmationslehre aufgenommen habe; zwei von ihnen habe 
er — da zu damaliger Zeit die Unterſcheidung der Kon: 
feſſionen im baltiſchen Gebiete nicht ſo peinlich ſtreng inne⸗ 
gehalten worden — zum Abendmahl zugelaſſen, die dritte 
aber, da ihre Konvertirung bereits in die Epoche der Glaubens⸗ 
verfolgungen gefallen ſei, davon ſtreng ausgeſchloſſen. Dieſe 
habe ſich aber Rath zu ſchaffen gewußt, indem ſie ſich in der 
Kirche unter die Kommunikanten gemiſcht und mit ihnen zu⸗ 
ſammen unbemerkt das heilige Abendmahl genoſſen habe, 
wodurch ſie den Paſtor gewiſſermaßen gezwungen habe, ihr 
das Recht zur Mitgliedſchaft an der lutheriſchen Gemeinde zu 
gewähren. So wurde Paſtor Meyer alſo durch die Zeugen⸗ 
ausſagen völlig entlaſtet, trotzdem ließ ſich das Gericht aber 
nicht abhalten, ihn für ſchuldig zu erklären. Doch kamen die 
Herren nun bezüglich der über ihn zu verhängenden Strafe 
in Verlegenheit, da das Geſetz für durch andersgläubige Geiſt⸗ 
liche begangene Amtshandlungen an Perſonen orthodoxer Kon⸗ 
feſſion als Strafe Amtsſuspenſion vorſchreibt, Paſtor Meyer 
aber bereits aus dem Amte war. Geſtraft mußte aber doch 
werden, wenn nicht anders, ſo wenigſtens dem Namen nach, 
und das Gericht verurtheilte den Paſtor deshalb doch — zur 
Suspenſion vom Amte auf 8 Monate. — Ein anderer 
Paſtorenprozeß wurde vor dem Rigaer Bezirks- 
Gericht in Fellin verhandelt. Angeklagt war der 
Paſtor Eugen Mickwitz, weil er im April 1890 
Brautpanren Trauungen vollzogen hatte, von 

denen eins nach debe Ritus getauft war, in der Folge 
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aber und zwar bereits in den Jahren 1881 reſp. 1884 nach 
ſtattgehabter Konfirmation ſich zum Lutherthum gehalten hatte. 
Es erfolgte auch hier natürlich eine Verurtheilung auf zeit⸗ 
weilige Suspension vom Amte, die Strafe wurde jedoch nach 
den Regeln der Strafzuſammenziehung mit einer über den 
Angeklagten bereits früher verhängten Amtsſuspenſion auf 
ſieben Monate vereinigt. — Die Noth in den nördlichen 
Gegenden Finlands hat, wie von dort hierher geſchrieben 
wird, eine Höhe erreicht, die kaum noch übertroffen werden 
kann. Das Brotkorn iſt überall zu Ende und mit dem Som⸗ 
merkorn wird's bald ebenſo ſein. Ob im Frühjahr noch 
etwas zur Saat benutzt werden kann, iſt nicht abzu⸗ 
ſehen. Da die Leute eine Hungersnoth nicht voraus⸗ 
ſahen, unterließen ſie es, im vorigen Sommer und Frühherbſt 
Tannenrinde zu ſammeln als Beimiſchung zum Brotmehl (die 
im Winter geſammelte Rinde iſt in keiner Weiſe beimengbar). 
Nun verſuchen ſie es mit einem Beimengſel von Birkenrinde. 
Und auch ſolches Brot iſt nur in ganz geringen Mengen noch 
zu finden; glücklich iſt die Bevölkerun?, wenn fie in der Lage 
ift, ihren Hunger mit einer dünnen Gerſten⸗ oder Hafermehl⸗ 
Suppe ſtillen zu können. An einigen Orten miſcht man dem 
Brotmehl zermahlenes Stroh bei. In den Hungergegenden 
graſſiren hier und dort auch bereits Krankheiten. Im ganzen 
Lande iſt man bemüht, den Nothleidenden thatkräftig zu Hilfe 
zu kommen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


L. C. Berlin, 23. Febr. Die Voltsſchulkommiſſion 
hat geſtern Abend nach langer Debatte den § 15 in folgender 
Faſſung mit 16 Stimmen angenommen: Wo die Zahl der Schul⸗ 
finder einer vom Staate anerkannten Religionsgeſellſchaft in einer 
Schule anderer Konfeſſion über 30 ſteigt, kann vorbehaltlich der 
Beſtimmung des $ 11 der Regierungspräſident die Errichtung 
einer beſonderen Volksſchule für dieſelben anordnen, 
wenn Seitens der zuſtändigen Organe der be⸗ 
treffenden Religlonsgeſellſchaft ein bezüglicher 
Antrag geſtellt wird. (Antrag Virchow.) Für dieſe An⸗ 
ordnungen bedarf es der Zuſtimmung der Gemeinde (Gutsbezirke, 
Schulverband); die verſagte Zuſtimmung kann bei ländlichen Schul⸗ 
bezirken durch den Kreisausſchuß, bei ſtädtiſchen durch den Bezirks⸗ 
ausſchuß ergänzt werden. Der Zuſtimmung der Gemeinde (Guts⸗ 
bezirk, Schulverband) bedarf es nicht, wenn in einer Schule die 
Zahl ſolcher Kinder über 60 ſteigt. Gleichzeitig erhielt der bisher 
zurückgeſtellte § 11 folgende verſchlechterte Faſſung: „Wo drei⸗ und 
mehrklaſſige Volksſchulen vorhanden ſind, ſollen in der Regel 
lanſtatt: dürfen) Kinder nicht gegen den Willen der Eltern oder 
deren Stellvertreter einer einklaſſigen Volksſchule zugewieſen 
werden. — In der heutigen Sitzung wurde zunächſt 8 16 diskutirt. 
Derſelbe lautet: Der Religionsunterricht wird nach den Lehren 
derjenigen Religionsgeſellſchaft ertheilt, welcher der Schüler an⸗ 
91 Abg. v. Jazozewski beantragt hinzuzufügen: und unter 
Mitanwendung ihrer Mutterſprache, jo lange dieſelbe re⸗ 
gelmäßig beim öffentlichen Gottesdienſte für die Gemeinde gebraucht 
wird.“ Der Kultusminiſter erklärt eine geſetzliche Beſtimmung 
dieſer Art für undurchführbar: im Uebrigen jet ihm der 
Inhalt des Antrages ſympathiſch. Die Frage könne aber nur von 
Fall zu Fall entſchieden werden. Schließlich wird der Antrag mit 
allen gegen die Stimmen der Polen und, des Zentrums abgelehnt. 
Zu der Vorlage erklärt Dauzenberg (Zent.), das Lehramt ſtehe nur 
den Biſchöfen oder deren Bevollmächtigten zu. Die Vorlage erkenne 
das nicht an; er ſei aber bereit, einen modus vivendi zu ſuchen. 
Abg. Brußl (Zent.) beantragt, zu jagen: Der Religionsunterricht in 
der Volksſchule wird überhaupt nur nach der Lehre einer vom 
Staate anerkannten Religlonsgeſellſchaft, in der einzelnen Schule 
nach der Lehre u. ſ. w. Ferner als neuen Abſatz: Kein Lehrer 
darf einen anderen Religionsunterricht ertheilen, als nach der 
Lehre ſeines Bekenntniſſes. Der Kultusminiſter iſt mit dem 
erſten Antrage einverſtanden, hält den zweiten für überflüſſig. 
Nach langer Debatte werden beide Anträge Brusl angenommen: 
der erſte gegen die Nationalliberalen und Freiſinnigen; der zweite 
gegen dieſe und die Freikonſervativen. $ 17 (Diſſidenten) Abſ. 1 erhält 
folgende Faſſung: Ohne den Religionsunterricht nach der Lehre 
(anſtatt „durch einen Lehrer“) ſeines Bekenntniſſes ſoll grundfätzlich 
fein Kind bleiben, welches einer vom Staate anerkannten Reli⸗ 
gions⸗Geſellſchaft angehört. Abf. 3 beſonderer Religionsunterricht 
für jede Konfeſſion, wenn mehr als 15 Kinder vorhanden, bleibt 
unverändert. Alsdann begann die Berathung über Abſ. 2 u. 4(8wan 
der Diſſidenten⸗Kinder zur Theilnahme am Religionsunterricht) 
Die Nattonalliberalen wollen keine Beſtimmung im Geſetz; das 
ſei Sache der Eltern und der Schule. Kropatſchek iſt für den 
Zwang; die Schule könne ihre Aufgabe nicht löſen, wenn nicht 
alle Kinder Religionsunterricht erhalten. Rickert betrachtet den 
Aupang als dem Art. 12 der Verfaſſung widerſprechend. Er weiſt 
auf die große Zahl der Petſtionen mit tauſenden von Unter⸗ 
ſchriften gegen die Vorlage bin. Ein Geſet dieſer Art jet noch 
nie vorgelegt worden. Was 1 der Juftizminiiter dazu? Er 
beantragt an Stelle der 15 age zu ſagen: Zur Theil⸗ 
nahme an dem Kelle onsunterricht eines von 
dem ihrigenverihtedenen Bekenntniſſes können 
die Kinder nicht Abtes alten werden. Er habe 
ſeinen Antrag dem Ar it ſchen Entwurf entnommen. 
Der Kultusminiſter 155 mit großer Entſchtedenheit für den 
Zwang ein. Jedes etc in den Stand geſetzt werden, die 
anerkannten Hr er Wahrheiten zu erfaſſen. 
Es wäre die größte ’raujamkeit, den von religions⸗ 
loſen Eltern r Kindern, die er für die elendſten 
unter den ele N 10 " halte, den Religionsunterricht vor⸗ 
zuenthalten. ER aber bereit, die Enticheidung den Eltern 
zu überlaſſen. 9 jet das Bedürfniß nicht jo ſehr empfunden 
worden. 5 n 2 755 ſeien 10000 Kinder ohne Religions⸗ 
bekenntniß. Die Erfahrung, daß hunderttauſende ohne reli⸗ 
giöſes Bekenntuiß ſeien, ſei neueſten Datums; daher ſei 
eine bezügliche Beſtimmung ein Bedürfniß. Fortſetzung morgen. 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Danzig, 23. Febr. Der weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag iſt 
heute durch den Oberpräſidenten Be Fe al worden. 5 
die wichtigſten Aufgaben der Seſſion werden die Verhandlungen. 
über eine bedeutende Erweiterung der Landarmenpflege und über 
die Errichtung neuer Irren⸗ und Idiotenanſtalten bezeichnet. Eine 
Vorlage des Provinzial ⸗ Ausſchuſſes beantragt, den der Provinz 
durch die Manipulationen des fruͤheren Landesdirektor Dr. Wehr 
bel der Ferſenauer Entwäſſerung zugefügten Verluſt von 116 080 M. 
niederzuſchlagen. Das bisherige Präſidium des Landtages, beſtehend 
aus dem Rittergutsbeſitzer v Graß auf Klanin und dem Landrath 
v. Gramatzki aus Danzig wurde durch Akklamation wiedergewählt. 

Krefeld, 23. Febr. Das königliche Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
amt Krefeld macht bekannt: 


80 87 789 827 92171 82 200 52 56 77 405 41 49 585 95 611 


„Heute früh gegen 7½¼ Uhr ſtieß eine leerfahrende Maſchine 
mit einem Güterzuge ar den 
Wegberg zuſammen. Ein 


Paris, 23. Febr. Nach Meldungen aus Montevideo iſt das 


Stationen Rheindalen und dortige Kabinet derartig umgeſtaltet worden, daß Herrero J Eſpi⸗ 
Maſchiniſt und ein Heizer wurden unbe. noſa zum Miniſter des Auswärtigen, General 


erez zum Kriegs⸗ 


deutend verletzt, 3 Maſchinen und 2 Wagen leicht beſchädigt. Gegen | minifter und Francisco Banza zum Miniſter des Innern ernannt 


9 Uhr Vormittags war die Strecke bereits wieder frei. Die 
Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft die Station Rheindalen. 

Bremen, 23. Febr. Nach einem Telegramm aus San 
Francisco von geſtern Abend iſt das nach Bremen gehörige 
Schiff „Clara“, Kapitän Joh. Kuhlmann, auf See verbrannt. 
Der Kapitän und 12 Mann Beſatzung ſind in San Francisco 
gelandet. Die „Clara“ war am 22. Juli v. J. mit 2300 
Tons Kohlen von Birkenhead nach San Francisco abgeſegelt, 
hatte am 14. Oktober v. J. mit gebrochenen Ruderpfoſten 
Rio de Janeiro angelaufen und nach der Reparatur am 4. No⸗ 
vember v. J. ihre Reiſe fortgeſetzt. 

Bremen, 23. Febr. Nach hier eingetroffenen Meldungen iſt 
der Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm“ ohne Beſchädigung abge⸗ 
kommen und hat heute früh 7 Uhr ſeine Reiſe fortgeſetzt. 

Braunſchweig, 23. Febr. Eine Verſammlung von etwa 
tauſend beſchäftigungsloſen Arbeitern wurde heute wegen anfreizen⸗ 
der Reden polizeilich aufgelöſt. Sieben Perſonen, welche den 
ren thätiichen Widerſtand entgegengeſetzt hatten, wur: 

en verhaftet. 

Petersburg, 23. Febr. Durch ein heute veröffentlichtes 
Geſetz wird der ruſſiſchen freiwilligen Flotte für zehn Jahre 
eine Unterſtützung im Betrage von 600000 Rubel jährlich 
ſeitens der Regierung gewährt unter der Bedingung, daß die 
Flotte in dieſer Zeit vier neue ſchnellgehende Dampfer mit 
einem Deplacement von nicht unter 8000 Tons jedes Schiff 
und zwei neue Transportdampfer erwirbt, welche ſpeziell für 
die Handelsſchifffahrt eingerichtet find. 

Reval, 22. Febr. Infolge des eingetretenen Thauwetters 
find die Dagerorter Paſſage und der hieſige Hafen wieder eis- 
frei geworden. 

Chriſtiania, 23. Febr. Aus parlamentariſchen Kreiſen 
verlautet über die augenblickliche Kriſe, daß die Regierung an 
der Meinung feſthalte, daß die Frage der Errichtung eines 
eigenen norwegiſchen Konſulatsweſens ausſchließlich im nor⸗ 
wegiſchen Konſeil zu verhandeln ſei, während der König der 
Anſicht ſei, daß die Frage des Konſulatsweſens als eine ge⸗ 
meinſame vor das ſchwediſch⸗norwegiſche Konſeil gehöre. Es 
bleibt ſomit dabei, daß das Kabinet, wenn der König an ſeiner 
Anſicht feſthält, feine Demiſſion einreichen werde. Morgen 


tritt das Storthing zu einer Sitzung zuſammen. Am Freita 
findet eine Konſeilſitzung ſtatt. gung zu Freitag 


L Paris, 23. Febr. Präſident Carnot hat Freyeinet zu 
einer Konferenz auf 2 Uhr Nachmittags eingeladen, um dem⸗ 
ſelben die Bildung eines neuen Kabinets vorzuſchlagen. Sollte 
Freycinet aus Geſundheits⸗Rückſichten ablehnen, jo würde 
Carnot dem Vernehmen nach Rouvier mit der Kabinetsbildung 
beauftragen. 

Paris, 23. Febr. Freyeinet hat nach Rückſprache mit 
verſchiedenen ſeiner politiſchen Freunde den Auftrag, ein neues 
Kabinet zu bilden, abgelehnt. 


2. Klaſſe 186. Königl. Preuß, Lotterie. 


iehung vom 23. Februar 18 — 1. Tag Vormittag. 
Nur die Gewinne über 105 Mark ſind den betreffenden Nummern in 
Klammern beigefügt. (Obne Gewähr.) 
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wurden 5 

Brüſſel, 23. Febr. In einer heute ſtattgehabten Ver⸗ 
ſammlung der Rechten gab ſich die ganz beſtimmte Abſicht 
kund, das Reviſionswerk ſo viel wie möglich zu begrenzen und 
auf das ſtrikt Nothwendige zu beſchränken. ; 

Madrid, 23. Febr. Nach hier eingegangenen Nachrichten 
haben in verjchiedenen Gegenden Spaniens Ueberſchwemmungen 
ſtattgefunden. Namentlich ſind die Flüſſe Guadalquivir und 
Guadalmidina aus den Ufern getreten. 

London, 22. Febr. Unterhaus] Im weiteren Verlaufe der 
Sitzung wurde die erſte der von Chaplin eingebrachten Vorlage 
betreffend den Erwerb kleiner Pachtgüter ohne weitere Abſtimmung 
angenommen. 

London, 23. Febr. Im Unterhauſe kündigte der erſte Lord 
des Schatzes Balfour an, er werde am Freitag die Ausſchließung 
des Deputirten Decobain aus dem Hauſe beantragen, weil derſelbe 
der Aufforderung des Unterhauſes, ſich heute zu ſtellen nicht nach⸗ 
gekommen ſei und ſich der Gerechtigkeit entziehe. 

Newyork, 22. Febr. Nach einer Meldung aus Albany 
hat die demokratiſche Partei des Staates Newyork in einer 
dort abgehaltenen Volksverſammlung den früheren Gouverneur 
Hill zum Kandidaten für die Präſidentſchaft der Union ge 
wählt. Die Anhänger Clevelands, welche mit der Wahl Hill's 
nicht einverſtanden ſind, ſchlagen vor, am 31. Mai in Syra⸗ 
cuſe eine Gegenverſammlung abzuhalten. 


Paris, 24. Febr. Carnot beauftragte geſtern den bis⸗ 
herigen Finanzminiſter Rouvier mit der Bildung des Ka⸗ 
binets. Rouvier wird ſich mit ſeinen früheren Kollegen und 
politiſchen Freunden beſprechen und morgen Carnot antworten, 
ob er die Miſſion übernimmt. 3 


Angekommene Fremde. 


Pyſen. 24 Februar. ; 

Grand Hotel de France. Die Rittergutsbeſitzer v. Paliſzewsti 
a. Gembic, v. Braunek a. Zielnik, v. Zablocki a. Leſiony, Scholz 
a. Jerzylowo, Boaulinski a. Schroda, die Aerzte Dr. Schillow a. 
Rathenow, Dr. Benink und Dr. Krzyzagorski u. Frau a. Wreſchen, 
die Rentiers Schillow a. Jerzykowo, Fräulein Scholz a. Jerzykowo, 
Fräulein Koſinack a. Steglitz b. Berlin Gutsbeſitzer Po worowski 
a. Galizien, Propſt Sadowski a. Siedlemin, Kaufmann Rößler a. 
Berlin, Fabrikbeſitzer Schillow a. Rathenow, Frau v. Tabaſzyns ka 
u. Tochter a. Rußland. a 

Hyuur Hui de Lresde (Fritz Bremer! Aſſeſſor Dr. Redli 
a. Leipzig, die Rittergutsbeſ. v. Dulong g. Witaſzyce u. Frau Felſc 
mit Tochter a. Pietronka, Fabritbeſitzer Lindig a. Freiburg i. Sachſ., 
Holzhändler Roſenblüth a Berlin, Fabrikant Rohnert a. Hamburg, 
die Kaufleute Strahl a. Köln, Lange a Braunſchweig, Beier aus 
Breslau. Spatow a. Frankfurt a. M., Brandt u. Matthes a. Berlin, 
Meyer a. Aſchersleben, Goſiorowsli a. Thorn, Breitfeld a. Leipzig, 
Kahn a. Aachen N 

Hotel de Rome. — F. Westphal & Co. Die Kaufleute 
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Glaſer, Conreit, Chriſtoph, Wengatz und Eiſenſtädt a. Berlin, Ja⸗ 
cobi u. Waldmann a. Breslau, Meyer a. Bremen, Meuſchel a. 
Nürnberg, Cohn a. Rawitih, Singer a. Wien, Hüttenbacher aus 
Zella i. Th., Bachmann a. Barmen, Schulze a. Mühldorf, Ben⸗ 
zinger a. Mannheim, Thomaſen a. Arnheim, Hanke a. Ratibor, 
Nan a. Hamburg, Dreſcher a. Gleiwitz, Chriſten a. Bromberg u. 

ichardſon a. London, Fabrikant Klawitter a. Danzig, Rechtsanw. 
Klöhr u. Frau a. Meſeritz. 

Hotel llevue. H. Goldbach. Die Kaufleute Otto aus 
Dresden, Kohn, Kaſelow, Berger u. Gütig a. Berlin, Wolf aus 
Aloſt, Paetſch a. Hupe Saal a. Einſiedel, Hitſchmann a. Stutt⸗ 
gart, Menzel a. Leipzig, Warpup a. Breslau, Reich a. Prerau 
i. Mähren, Hesdörfer a Elberfeld, Jaſtrow a 1 Stein a. 
Hamburg u. Robinſohn a. Borek, Fabrikant Kalb aus Berlin, 
Verſ.⸗Inſp. 1 ei BR EL Seh ober 
Krotoſchin, Gutsbeſitzer Kärger a. Lowencice, Buchhändler 
a. Pech, r Laue a. Obornik und Maurermeiſter Falcke 
a. Pr.⸗Friedland. 

15 . Graetz’s Hotel „Deutsches Haus“ vormals Langner’s Hotel. 
Verſ.⸗Inſpektor Alexander a. Berlin, die Kaufleute Frenzel u. Frau 
a. Oppeln, Hoffmann a. Hannover, Wegner u. Frau a. Pleſchen, 
Opitz a. Breslau und Reis a. Nürnberg. 

Theodor Jahns Hotel garni. Adminiſtratox Pilaski a. Gorzewo, 
die Kaufleute Eckelt a. Haynau, Bräuer u. Nidebty a. Breslau, 
Neumann u. Krebs a. Berlin. 

Keilers Hotel zum Englischen Hof. Die Kaufleute Lewko⸗ 
witz a Schrimm, Stillmann a. Mad b. Tokaj⸗Ungarn, Schwartz 
a. Breslau, Knopfmacher a. Wongrowitz, Frau Bernſtein a. Kions, 
Frau Lubuſzinska a. Inowrazlaw, Horwitz u. Frau und Horwitz 
d. Margonin, Maierſohn u. Frau a. Bromberg, Frau Wolfſohn a. 
Neuſtadt b. P., Frau Berlowitz a. Thorn, Maierſohn a. Schubin. 
— — . —.—.— — 


Wieteorologiſche Beobachtungen zu Voſen 
ag tee 1892. 


D a t u m. Barometer auf 0 
Gr. reduz. inmm Wind. 
Stunde. 66 m Seeböbe 
23 Nachm. 2 759, tar trübe +8, 
23. Abends 9 761.2 | O maß heiter 5 2.5 
24. Mogg 1 a 762,8 O mäßig heiter 9 — 05 
) Früh Reif. 
Am 23. Febr. Wärme⸗Maximum + 8.7 Celſ. 
Am 23. Wärme⸗Minimum + 1 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 23. Febr. Morgens 2,84 Meter. 
= „ . Mittags 2,82 5 
24. Morgens 2,82 = 


Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Fonds⸗Kurje. 


Hamburg, 23. Febr. Feſt. 

Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 

Silber in Barren pr. Kilo 121,75 Br., 121,25 Gd. 

Breslau, 23. Febr. Sehr ſtill. 

Neue Zproz. Relchsanleihe 84 10, 
Konſol. Türken 18,30, Türk. Looſe 76.00, proz. ung. Goldrente 
92,90, Bresl. Distontobank 93.00, Breslauer Wechslerbank 94 25, 
Kreditaktien ——, Schleſ. Bankverein 109,10, Donnersmarckhütte 
77.25, Flöther Maſchinenbau ——, Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau u. Hüttenbetrieb 121,60, Oberſchleſ. Eiſenbahn 54,25, 
Oberſchleſ. Portland⸗Zement 9600, Schleſ. Cement 130,00, Oppeln. 
Seien 103 50, Schleſ. Dampf. C. —.—, Kramſta 117, 9900 


inkaktien 186,25, Laurahütte 104,00, Verein. Oelfabr. 2 
eſterreich. Banknnten 172,60, Ruſſ. Banknoten 201,80, Giefel 
Cement 104,00. 
a a. M., 23. Febr. (Schlußkurſe). Feſt. 
Lond. Wechſel 20,412, 4proz. Reichsanleihe 106,80, öſterr. Silber⸗ 
rente 81,10, 4½ proz. Papierrente 81,60, do. 4proz. Goldrente 95,60, 
1860er Looſe 124,40, 4proz. ungar. Goldrente 92,70, Italiener 89.20, 
1880 er Ruſſen 92 3) 3. Oxrientanl. 63,50, unifiz. Egypter 95,70, 
konv. Türken 18,40, Aproz. türk. Anl. 82 50, Zproz. port. Ant. 28 60, 
5proz. ſerb. Rente 77,00, öproz. amort Rumänier 96,60, 6proz. 
lonſol Mexik. —--, Böhm. Weit. 302 Böhm. Nordbahn 157%, 
Franzoſen 248 /, Galtzier 182, / Gotthardbahn 137,00, Lombarden 
768, Lübeck⸗Büchen 147,00, Nordweſtbahn 181¾, Kreditatien 265%, 
Darmſtädter 124,90, Mitteld. Kredit 97,20, Reichsb. 145,20 Disk. 
Kommandit 181,60, Dresdner Bank 133,60, Pariſer Wechſel 80,90, 
Wiener Wechſel 172,45, ſerbiſche Tabaksrente 79,10, Bochum. Guß⸗ 
tapt 110,80, Dortmund. Union 56,50, 
Hibernia 122,40, Aproz. Spanier 61,10, Mainzer 112,00. 

Privatdiskont 2¼ Proz. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 266, Disk.⸗Kommandit 
182,20, Bochumer Gußſtahl —,—, Harpener —.—, Lombarden 
Darmſtädter —.—. 

Wien, 23. Febr. Deckungen auf Arbitragekäufe befeſtigten 
beide Kreditaktien auf Bilanzgerüchte. 
le Schifffahrt höher. Buadarden und Staatsbahnaktien 


wach. 
Oeſterr 4%, Papierr. 94,82 ¼½, do. 5proz. 102,70, do. Silberr. 
94,35, do. Goldrente 111,10, Aproz. ung. Goldrente 107,95, öproz. 
d., Papier. 102 25, Lände bank 205,25. öſterr. Kreditakt. 309,50, 
ungar. Kreditaktten 347,00, Wien. Bk.⸗V. 112,75, Elbethalbahn 228 25, 
Galtzter 212,00, 50 Tode 246,50, Lombarden 86,10, 
Norbweitbahn 209,50, Tabaksaktien 163,25, Napoleons 9,38%,,, Merk⸗ 
noten 57.92½ Ruſſ. Banknoten 1,16°/,, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 
gariſche Anleihe 101,00. 
Rio de eiro, 22. Febr. Wechſel auf London 12 ¼. 
yres, 22. Febr. Goldagio 254. 


d e. 

Köln, 23. Febr. Getreidemarkt. Weizen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, p. März 21,80, p. Mai 21,80. 

gieſiger lofo 23,00, fremder loko 24,75, p. März 22,90, per Mai 
22,90. Hafer hieſiger Lofo 15,00, fremder —. Nüböl foto —.—, 
p. Mat 57,20, p. Oktober 56,10. — Wetter: Mild. 

Brem br. (Kurſe des Effekten⸗ u. M 


Es u * 
malz. Ruhig. 


c ſhort clear middl. Ruhig. 33 Br. 
per Dur Seel Februar. Getreidemarkt. Weizen unveränd. 
Gerſte un⸗ 
fd. Sollgemigt 15000 
piritus € 100 
chön. 


3 ½proz. L.⸗Pfandbr. 96,90, 


Elbethalaktien auf Er⸗ 


arpener Bergwerk 136,90, 


5 212, 35 e u. grafig 216—217, p. Zebr.- War as 

p. Juni⸗Juli Tranſ. 183. Roggen loko 55 inländ. 

3 ib. —, do. polniſcher oder ruſſiſcher Tranſ. —, p. April⸗ 

20 Pfd. Tranſ. 179. Gerſte große > A 2 Gerte 
dle —. Hafer loko —. Erbſen loko —, —. Spiritus 
loko kontingentirt 63,00, nichtkontingentirt 
Wetter: Schön. 

Hamburg, 23. Febr. Getreidemarkt. Weizen loko ruhig, holſt. 
loko neuer 210—216. — Roggen loko ruhig, meckler b. loko neuer 
215—225, ruſſ. loko ruhig, neuer 192— 196. Hafer ruhig. Gerſte 
ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 58,00. Spirtius jtill, per 
N Mär; 11.9 921 ar März: April 35, Br., p. April⸗Mai 35%, 

per Mai⸗Juni 35%, Br. — Kaffee ln. Umſatz 2500 

— Petroleum ruhig, Standard white loko 6,35 Br., p 
Par; 6,15 Br. — Wetter: Schön 

Hamburg, 23. Febr. Kaffee. . Nachmittaasbericht) Good ave⸗ 

rage Santos per März 68¼, per Mai 68 ¼, per Juli —, pr. 


Spiritus ruhig, p. 1 8 46,25, p. air ne p. Mürz April 45,75, 
p. Mai⸗A August 45 Wetter: 


Amerikaner unverändert, Surats gefragter. 
Middl. amerikan. Lieferungen: Febr.⸗März 34%, Käuferpreis, 
. Zu Verkäuferpreis, April⸗Mai 3, Käuferpreis 
Mai⸗Juni 5 Juni⸗Juli 3, Juli⸗Auguſt 3¼ 
Liverpool, 23. Febr., Nachm 1 Abr 10 Min. Baumwolle. 
Nuit 8 000 B., davon für Spekulation u. Export 2000 Ballen. 


Ruhig. 
Meiddl. amerikan. Lieferungen: März⸗April 3% Mer. 
preis, April⸗Mai 3%, Verkäuferpreis, Mai⸗Juni 8° % Do., Juni⸗ 
Juli 3% Säuferpreis, Juli⸗Aug. % do., Auguſt⸗Sept 30 
do., Sept.⸗Okt d. do. 

Seer bra, 88. Febr. Produktenmarkt. Talg loko 57,00, per 
Aug: ——. Weizen loko 14,50. Roggen loko 12,50. Hafer foto 


p. 5,25. Hanf lolo 46,00. Leinſaat loko 15,50. Wetter: Froſt. 


Newyork, 23. Febr. Weizen⸗Verſchiffungen der letzten Woche 
bon den allantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten nach Gro 
vritannien 95 000, do. nach Frankreich 40 000, do. nach anderen 


Im weiteren Verlaufe des Verkehrs geſtaltete ſich der Verkehr Mat 


10 Pf. theurer. Termine konnten ſich bei kleinen Umſätzen gu⸗ 
behaupten. 
Weizen (mit Ausſchluß von 3 1000 K 
ſtill. Termine niedriger. Gekündigt — Ton. Kundl W 
— Mk. Loko 200 —220 Mk. nach waagen Keſerungs qualität 
203 Mk., p. dieſen Mon. —.— M. Mat 202—203 bis 
201,75 bez., per ey 204, 75—308—205 „75 bez., per Juni⸗Jult 
Loko matter. 


206,25—206,5— 205,25 : 
ermi 
M. nnd — To. Kündigungsprei ne ollen 
u 


Roggen per 1000 Kilo. 
. Mk. Loko 
nach al. an 10 211 Mk., inländ, 
5 2210115 ab Bahn bez., per d Monat —, per April⸗ 
at 5 b. 5. 21575 20 bez. De 95 De 210,75—209 bis 
ez uni⸗Juli 5 —206—2 e 
110 Bir: 5 5 bez., p. Juli⸗Auguſt 
erite p au. Große und kleine 145 — 
M nach Qual. Futtergerſte 146—164 M. ER 


8 Nov. 62°. Behauptet. äfen des Kontinents 95 000, do. von Kalifornien und Oregon nach afer per 1 
Hamburg, 23. Febr. BG di (Schlußbericht.) Rüben. Scopbriamen 49 000, do. nach anderen Häfen des Kontinents PREISER Au T nd en 14 . g e 
Rohzucker 1 5 Brobuft u: er Rendement neue Uſance, fre' nach Qualität. age t 158 Mt. Pomm., preuß. 
an Bord Hambur 14,40, p. März 14,45, p. Ma ET TE ſchleſ., bis auter 154—164, hochfeiner 173—174 ab Vabn 
14,77 Beh p. Sa 155 12. 2 Rubi Berlin, 24. Febr. Wetter: Schön und frei Wagen bez., per dieſen 315 nat —, per April⸗Mat 
ebr. Pöbnttenmartt Weizen loko matt, ver Newyork, 23. Febr. Weizen p. Febr. 105¼ C., p. März | 153,25 152.75 bez., p. Mai⸗Juni 154—153,5 bez., p. Juni⸗Jult 
Ber a 92 5 3 Br., per N 9,30 5 2 1 1 105% C. 8 98 Alti VBörs W 5 
er rühjahr r. — Neu⸗Mal al- Jun onds⸗ und en⸗Börſe. ais per Kilo. Loko ſtill. Termine ſtill. Gekünd 
— e . Schön. Kobli v. Aug.⸗Sept. 13,20 Gd., 13,30 Berlin, 23. Febr. Die heutige Börſe eröffnete in feſterer 9 3 ae — 5 „Her Mk. W | 
Si . 7 N. er 
r KEESLLEDEERE) Erle Sud, Gebiete in dieler e ee Buck, "Fendengmeidun. | 118,75 bes. ver Mata — bez, pet Funai — bez. er 
Naguft 20 40 Roggen 1 vr Sehr, ae ne Mai⸗ Aug. gen der fremden Vörſenplätze in Verbindung mit anderen in Jul uin EEE e 160 0 N 
110 1550 Weit, ae e, 2 ‚ehr 54, 5 Win 56 5 e Wär den 8 1 wirkenden auswärtigen Nachrichten von beſtimmen⸗ 168 5 M. "nad, Sun algen „Jutterwaare 
u p. Ma — Rüböl ruhig ebr ogsenme und 1 per 100 Kilo brutto 
dne 50, 0, 5. Mutz Jun 57 28, bn Mal- Auc, 88,00. — 5 o a gde dale beluneneiche mas bbc Termine wenig veränd. Pet 250 Sack b en Bw. 


ter dieſen Monat 29,5 5 55 


er * 
29289529 bez., per Meat-Junf 59 70 


Mai⸗Jun 28,70 7 per Jun. — 


etwas ruhiger und die Kurſe unterlagen wiederholt kleinen Schwan⸗ 
100 8592 5075 Sen. e e Rebruter nu, Ka kungen, doch blieb der Grundton der 1 feſt. 28, b per Jug lüge — it 
100 März 40,25, p. Mär uni 40,62% % b. Mat-Muguft 41,19%) Der Kapitalmarkt bewahrte feite Saltung ür heimliche ſolide @ünbtan öl 5 M Io mit, Tab. Still. Gekündigt — 
bee ara 23. Fehr. 2 Telegr. Der e ene n, l 3 bei theilweiſe etwas größeren Umſätzen; Deutſche Reichs⸗ 125 vers — nen a4 , per Se ih da, At — 
x.) ae * 5 5 Feiertag. und Preußiſche Staats⸗Anleihen feſter, namentlich neue 3 proz. Abpril-⸗ Meal 10 p. Mai⸗Junt 8 p. eye sr 


(Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
p. März 90,50, p. Mai 
88005 83,25. Behauptet. 


23. Febr. Getreidemartt Weizen ruhig. Rog⸗ 
Gerſte unbelebt. 


Havre, 23. Febr. ( 
u. Co. ) Sas 8 good 8 8 


1 9 aue B „ per . 4,25, 
m 2 
p. Mai 245. eher p. März 221, p. Mai 
ft ar ebr. Bancazinn 53¼. 
ebr. Java⸗Kaffee good ordinary 544, 
Lo h Febt 96 PCt. eee an 16% ruhig. 
3 loko 14%, matt. Centri Cub 
London, 23. Febr. An der Küſte 2 Reienlubungen ange⸗ 


boten. — Heiter 
5 also. 23. Febr. ge — — — Mixed numbers 
a ſh., 


warrants 9 ſh. Käufer, 40 ſh. 4 erkäu 
B. 000 Getreidemarkt. Englischer Weizen 
treidemarkt. Weizen 1 bis 2 d. nie⸗ 
d. höber. — Wetter: Schön 


höher. — Weites; rübe. 
Mehl Net, cr, : 
(Anfangsderlcht) Muth⸗ 
ud 0 Min 8 000 Ballen. 


, 23. Febr. Baumwolle. 
ane 5 8 00 Ball. Ruhig. 


Anleihen zu höherer Notiz belebt. 

Fremde, feſten Zins tragende Papiere erſcheinen gleichfalls 
feſter, blieben aber zumeiſt 11 i Ruſſiſche Anleihen und Unga⸗ 
riſche 4 proz. Goldrente feſter, Ruſſiſche Noten behauptet. 

Der Privatdiskont wurde mit 1¼ Proz. notirt. 

Auf internationalem Gebier gigen öſterreichiſche Kreditaktien 
lebhafter und zu etwas höheren Kurſen um; Franzoſen waren zu 


p. etwas abgeſchwächter Notiz ziemlich lebhaft, auch Lombarden ſchwach; 


Dux⸗Bodenbach und e Bahnen ſowie Warſchau⸗ Wien 
feſter und DE heachtet 
Inländiſche Gifenbaßnattien wenig verändert und ſehr ruhig; 


n EUR und Marienburg⸗Mlawka nach ſchwächerer dun 


Eröffnung befeſtigt 

Bankaktien felt; die ſpekulativen Deviſen etwas höher und leb⸗ 
hafter, vornehmlich Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Aktien der 
Darmſtädter Bank. 

Induſtriepapiere zußiß, nur vereinzelt etwas lebhafter und 
feſter; Montanwerthe ruhig, Aktien von Kohlenbergwerken ſchwächer. 
Vrodukten - Vörſe. 

Berlin, 23. Febr. In Newyork fand geſtern die Waſhington⸗ 
feier ſtatt; die europäiſchen Märkte haben keine Aumaaung, ſo daß 
der hieſige Getreidemarkt heute große 1 zeigte. Bei 
kleinem Geſchäft waren die Preiſe für Weizen, Roggen und 
Sau unter leichten Schwankungen ebanptet und erſt gegen 

luß trat in den beiden erſteren Artikeln ein leichter Rückgang 
22 Jndſſcher Weizen auf Abladung oder ſchwimmend wurde 
heute zu herabgeſetzten Preiſen dringender angeboten. Roggen⸗ 
Rüböl bei geringen Umſätzen 


ee ffethärte m. 100 gu 
rockene a. elſtärke o b 
Soto 33,00 DM. — Feuchte Dal. p. are en 
Kartoffel mehl p. 100 3 mel Sack. Loro 2200 I; 
1 (Raffinirtes 3 wolte p. 100 elo mi 

in Poſten von 100 805 Term ekündigt — Ale 
iaungsvreis — M. Loko — W. b. dieſen Monat — M., 
= a: kus mit 60 W. erb zügen p. 109 Str 

ritu rauchsabgabe 

e Ser der ai 
ez 


Verbrau abaabe p. 100 Ltr. 8 100 
N Liter 


roz. Yan digt —.— 
pie tt 50 ne A . 
ritus m rau e 00 
Proz. = 10009 Proz. zes = RR . 8 AR, 
aungspreis — M. Loko mit Faß —, p. diesen Monat — 
Spiritus 2 Ku Mk. 8. N. 8000 0. 
Gek. en ündigungspreis 45 Fe Loko — 


25 : 
Juni⸗Juli 42468 46,4 bez. 
2 er 47 —47, 145 bez, 
Weizenmehl Nr. 00 29,25—27,25, Nr. 0 7,0- 
den Marken 75 Rott 1 g 2500 si 
oggenme u 97 ez. d 
= 0 u. 1 31,00—29,75 bez., Nr. 0 1%, M be 1 9 


— — — — — — — mer —— = z 
- —— —̃ ꝛ— — z III 7 Zee E EEE Sr 2 + en Par 8 — — * 7 
— 2 — == 5 SITE = ji * — DEE TE A — — I 2 A en 2 — 2 — 3 
* 78 — — Ir ee un STR ART a 1 Fre. Sr . 51 1 e * = 8 rer: — 
— Ir F v er * 3 — 7 2 7 * 2 * 
ie! 25 wi N 8 2 > 


iverpool, 23. Febr., Nachm. 12 U Baumwolle. mehl ſtill und etwas ſchwächer. x als Nr. 0 und 
Umſatz 8 000 B., 5928 für Spekulation Ts Export 2000 Ballen. in matter Haltung. Spiritus war loko wenig zugeführt und um 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 
. i Feste Umrechnung: 1 Livre Sterl. — 20 M. I. Doll, — 4¼ M 1. Rub, — 3 M. 20 Pf., I fl. sudd. Wösterr. 12 M. I fl W. 2 2M. I fi hotl. W. I M. 7 Hf., I Frano oder I Lira oder IEPeseta — 80 Pf. 
F ̃ͤͤux—: A UA ̃o Ne Zn rere 
8 Brnsoh. 20. T.L| — 105,50 G "ohw. Hyp«-Pf.| 4% 102,40 b Warsch-Terss| 5 | 96.25 d dc, Gold-Prlor. 5 U 1. (rz 1200.4 Bauges. Hum? — ‚128,0 
Bank-Diskonto.wechsol 22 Feb cg. Pr-A 334 138,90 C cb. gldl re. 5 "| 84.50 b . | do, wien. — 1217,75 uz ; 2 K. W %% Moabit...) - 12786 . 
— 3 8 T. 168,35 G ess. Prüm. -A.“ 3%; lo, Rente. 5 76,0 076, Weichselbahn| 5 de. div.Sar.(rz.100))# 10.30 a Passage... — | 68.26 C. 
andon 1... 8 T. 20,39 e HJ m. Amst.-Rotterd.| — 1128,00 dd . Gold-Prlör, Se. de. (rz,100)3%,| 94,00 eG | U. d. Linden) — 12,80 @ 
Kari —— 1322245 55 40. - 87 3% n 2 2 . 3 tees e ect Led I 2s0e 
Petersburg - 2. 800. 21756 be an. Schuld; 4 ’| 66,70 b 0 er a de. 13%, 3% 159 55 oz eee e = 113,50 Ka | 
Warschau... 200 br 0 Orfrz, 5 & JAhrens Br., Met 3,60 8. 
said. — de. 3 . 3 13226 . [ert Book-Br.| 0 58.28 U 
Fe e e 5 | 36,83 tz a Hr ee! ta uitheiss-Br| 16 1223.25 0 d 
oten u. Coupons. do. do. 5 | 36,80 bz 5 8 de. de, Meile) 70 103,89 4 ares. —— 10 | 88,95 8. 
1 40. Cherk. A8. (0) Ar 83,46 dr 1 — 2 
Bouversigns 29,35 @ Bukar.Stadt-A.| 5 | 93,70 bzB. do. (Oblig.}188814 | 48,50 d de. de. (rz.110)j4 0.50 za Deutsalı, Asp 76,08 1. 
ee : Air.G-A.| 5 | 27,30 bz NN ’ de. 48. (100% 19,30 m ko — Trußt- 11 186,0 
— 1 = l. — * 
era -Stück.. 16,135 be wg An | 5%, vr Kursk-Kiowoonvl& | 86,2) b — sol — | 8875 = 
An Dän.Sts.-A.86,| 30 0.EgTrib-Anl, # Bankpapiere. Faust. Zuoker| 0 | 68.00 
— 400 . er — N * 1 e 5 0 8 gar, Ferit rod. > 82.75 d — — 8), 126.25 8 
Oestr. Noten 100 fl... | 172,65 bz . Sid - inv. Jo. Rjäson gar.|4 | 86,50% @ ri. Cassanver.| 7:/,1133,80 &% 2 
e , 1890 | 4% Bine ou er .do.| 4% 4% 108,7 0. neten g.: | 86725 m de. Handelsges.| 91, 138,54 oz yo sonwaniiz| 2 124625 8 
u onds u. Staatspap.frinnländ. L. | — |.56,75 be 1% c HN de.Makierver. . 58 @ fete ee — 15 & 
— — — — Joriech. Gold-A| 5 | 62,56 ud. 4 G 7 b 5 do.VoiplSchlüt| — | 94,75 6 
ho A.-Anl.| 4 106,66 br Börsen-Hdisvor. | 11 155,50 & 1 
Je. 0. 3% 4856 K 2h. | 8740 m 5 [105,90 er rosl.Dies.-äk. | 6 | 92,20 K de selig 3.8 & 
ee 2. 13 . alien. Rente. 5 20 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. 1 e 94,25 Körbiadt.Zuni, att 
rss. cons-Anl. . openh. St.-A. 3 ½ — ͤ— — 5 1 we & Co. — 228,03 bz 
do. do. 3½ 98,70 tz Aachen-Mastr., — | 61,75 bz f 1 88,70 Da 9 rösl.Linke | — 4 
2 |} e heine f 8 e , 3 5 2 , SE e eee en 
a . int. 5 —. — vr Toer. — 0 * 
waar: romd-Veräng| — | 2, 161% ve fWarsahWienns fl ne fie de ese % e & fes e. 787 2 
Sts. Sohld-Soh. 3¼ 99,90 G ond. A. 88. ortm.-Ensch.| — 102,25 2 9.8. ö hi 2865“ Sri. Ladr. 
ASestact on. 0 3% este gen 4 5s . fre — | 46,25 be ZurskoeSelo...\5 ee erer men 10 6,36 r fertseherg His 13,18 ma 
5 do. do. neue 3½ 66.70 b. do. Pap.-Ant.| 4 d 81.60 G Frnkt,-Güterb.| — | 79,16 be natol.Gold-Obl,| 5 [777 — . i. Pauoksoh-.| 90 
Mir Posener Prov. do. do |5 6,70 K. 0 Risenb.-Prioritäts-Obligat.[Gotthardbahnov.| 4 |102,90 d. er ect, 0 | 88,60 vz@ J|Sohwarzkopft. | 18 1232,25 @ 
5 ani-Soheine. - 3½ 93,50 8. do.Silb.-Rent.| 4 ¼½ 81.25 m = ; ( fital,Eisenb.-Obl.| 3 | 55,66 be orediikank - g 182850 a tottin. Vulk- 6 — 112.28 @ 
Ike . Berliner...) 5 112,90 bz 250F1.54.| 4 123,25 bz — 2 jerg-Märkisch 4 N 15 6 erb. Hvo.-Obl...| 5 | 78,64 . ane. „ 4 | 97,25 8. Sudenbu — 294,00 br&. ö 
7 do. 4½ 0,60 @& do. Kr. IO 58) — 335,00 b G Marnb.-Miawk.i — | 57,00 bz zor. Potsd,-M 150 8. do, Lit. 8.5 | 76,89 b önigsb. Vor. 12 1160,16 „ JO.-Soh 1 N 10 1 
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10 % ae ee f „ eee EIER | 
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